
f uthers irfung Z2UfeZ in Broßbritanmien
VON Hans-Herbert Kramm, Lüneburg trüher Lopdon

Es kommt manchmal VOoTr, daß deutsche Theologen ıhre englischen
Kollegen {ragen, ob der durchschnittliche englısche Theologe
Luther in der deutschen Ursprache lese oder 1ın engliıscher Überset-
ZUNg Der Gedanke, dafß der durchschnittliche englische Theologie-
student Luther überhaupt iıcht lıest, 1St für viele deutsche heo-
logen schwer vorstellbar. Doch 1St 65 S dafß 1Ur einzelne spezielle
Interessenten den Theologen ernsthafte Lutherstudien treıi-
ben Die große Mehrheit der Studenten begnügt sıch MIt einer mehr
compendienartigen UÜbersicht ber Luthers Theologie. Man darf
ıcht vVErSECSSCH, dafß die angliıkanische Kirche (Church ot England)
ohl in iıhren Entstehungsjahren starken lutherischen Einflu{fß auf-
wIles. König Heıinrich VILIL,, der den Bruch MIt em Papst vollzog,
WAar bestimmt kein Freund Luthers un hat bekanntlich ein schroffes
Buch ihn geschrieben, das Luther MIt mancherlei außerst
groben Schriften beantwortete. ber schon sein Erzbischof Cran-
mer stand zweıtellos lutherischem Einflufß. Unter seiınem Nach-
tolger Eduard VI wurde der lutherische Einflu{ßß 1e] stärker, teil-
welse 1n der Interpretation Bucers, ber den in der neuestien

englıschen Literatur auch eıne gute Untersuchung z1ibt von einem
ursprünglich Aus Deutschland stammenden anglikanischen heo-
logen‘. Später aber kam der kontinentale reformatorische Eıinfluß,
SOWeIt G sıch überhaupt 1n England auswırken konnte, meıist von
calyınistischer Seıite. Dıie nNnter der römisch-katholischen Nachtol-
gerin Eduards VI (Marıa Tudor) ach dem Kontinent geflohenen
Theologen kamen OFrt hauptsächlich mIit der Reformation Calvıns
in Berührung, wobe]l die Städte ent und Frankfurt eıne besondere
Rolle spielten. Sıe kamen als überzeugte Calvıinisten ach England
zurück Bekannt 1St der Einflufß eines konsequenten Calvinisten auf
Schottland in der Gestalt VO John Knox.

Hopft, «MARTIN AND TITHE ENGLISH RE  TION»,
published by Blackwell in Oxford, 1946
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Es 1St 1er nıcht der Ort untersuchen, WI1e der Einflufß Luthers auf
die englische Theologie 1m Laute der Jahrhunderte schwankte.
Fıne solche Untersuchung würde allerdings interessant se1N. Man
würde dabei auch beobachten können, da{fß die Vorstellung, die man
in Großbritannien on Luther hatte, sich 1im Laufe der eıit oft Vel-

änderte un: siıch weiıthin von dem wirklichen Luther enttfernte. Der
katholisierende hochkirchliche Flügel der anglıkanischen Kirche
sieht 1in Luther einen überspitzten Protestanten, obwohl gerade (Zarı
dinal Newman, einer der hauptsächlichsten Führer der hochkirch-
ichen Bewegung des vorıgen Jahrhunderts, zurückhaltender ber
Luther urteilte. Das puritanısche nd sonstige Freikirchentum sieht
dagegen 1n Luther eiınen Mann, der zZzu konservativ SCeWESCH se1l
und S1 mi1t vielen katholischen Resten un Kompromissen be-
laden habe Schließlich mu{l beachten, daß der kontinentale
tormatorische Einfluß Ja LLUL einer der vielen Eıinflüsse war, die sıch
aut das englısche kirchliche Leben auswirkten. Die miıttelalterliche
scholastische Theologie, besonders Thomas on Aquino, behielten
weıter ihren Einflufß. Selbst da, inNnan ıhre Werke nıcht studierte,
1St ıhre theologische Gedankenwelt in der volkstümlichen kirch-
ıchen Theologie unverkennbar. Das humanistische Kirchen-
Ideal; W1€e CS Erasmus on Rotterdam nahegelegen hatte, beein-
fluflßte die englıische Theologie. Der Gedanke einer Reformation der
Kırche im Sınn der Wissenschaft und der menschlichen Tugenden,
möglıichst nNnier Beibehaltung der alten Verfassung un Form, hat
immer . weiten christlichen Kreisen besonders nahegelegen. Auf der
anderen Seıite veriratfen die Freikirchen eine Gedankenwelt, 1n der
pletistische Eınflüsse, Erweckungsbewegungen, Gedankengut W1€e-

-dertäuftferischer Kreise (selbst ennn die britischen Baptısten mit der
wiedertäuferischen Bewegung der Retormation veschichtlich nıcht
zusammenhängen ollten und besonders rel1g1öse Erfahrungen$  28  ‘ HAN&HERBERT KRÄMM .  Es ist hier nicht der Ort zu untersuchen, wie der Einfluß Luthers auf  die englische Theologie im Laufe der Jahrhunderte schwankte.  Eine solche Untersuchung würde allerdings interessant sein. Man  würde dabei auch beobachten können, daß die Vorstellung, die man  in Großbritannien von Luther hatte, sich im Laufe der Zeit oft ver-  änderte und sich weithin von dem wirklichen Luther entfernte. Der  katholisierende hochkirchliche Flügel der anglikanischen Kirche  sieht in Luther einen überspitzten Protestanten, obwohl gerade Car-  dinal Newman, einer der hauptsächlichsten Führer der hochkirch-  lichen Bewegung des vorigen Jahrhunderts, zurückhaltender über  _ Luther urteilte, Das puritanische und sonstige Freikirchentum sieht  dagegen in Luther einen Mann, der zu konservativ gewesen sei  und sich mit vielen katholischen Resten und Kompromissen be-  laden habe. Schließlich muß man beachten, daß der kontinentale re-  formatorische Einfluß ja nur einer der vielen Einflüsse war, die sich  auf das englische kirchliche Leben auswirkten. Die mittelalterliche  scholastische Theologie, besonders Thomas von Aquino, behielten  _weiter ihren Einfluß. Selbst da, wo man ihre Werke nicht studierte,  ist ihre theologische Gedankenwelt in der volkstümlichen kirch-  lichen Theologie unverkennbar. Das ganze humanistische Kirchen-  Ideal, wie es Erasmus von Rotterdam nahegelegen hatte, beein-  flußte die englische Theologie. Der Gedanke einer Reformation der  Kirche im Sinn der Wissenschaft und der menschlichen Tugenden,  möglichst unter Beibehaltung der alten Verfassung und Form, hat  immer . weiten christlichen Kreisen besonders nahegelegen. Auf der  anderen Seite vertraten die Freikirchen eine Gedankenwelt, in der  pietistische Einflüsse, Erweckungsbewegungen, Gedankengut wie-  _ dertäuferischer Kreise (selbst wenn die britischen Baptisten mit der  wiedertäuferischen Bewegung der Reformation geschichtlich nicht  zusammenhängen sollten) und besonders religiöse Erfahrungen  — (wie bei den Quäkern), perfektionistische Ideale und andere mit  ‚dem alten Calvinismus wetteiferten. Auch eine ernste biblische  _ Theologie war und ist in den britischen Freikirchen zu Hause,(wıe bei en Quäkern), perfektionistische Ideale N: d andere mıt
dem alten Calvinismus wetteıiterten. uch eiıne n. biblische
Theologie WAar und 1St in en britischen Freikirchen Haus‘g.
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Diese Entwicklung tührte dazu, da{ß Luther jedenfalls der
englıschen Theologie (n Schottland Wr csS anders) nıcht gC-
rade eine Hauptrolle spielte
Der chottischen Theologie verdanken W1r C111 fleißiges Sam-
melwerk vVvon CR Bänden AUS der Feder VO  w James Mc Kınnon
Dies stellt der Tat die vorhandene Lutherforschung übersichtlich
tür den englischsprechenden Leser usammen Allerdings färbt Mec
Kınnons CISCHECr Standpunkt von liıberalen un humanıstischen
Bestandteilen ıcht ganz freien Theologie die Darstellung Natürlich
wurde 1€es Werk ıcht NUr Schottland, sondern auch England
gelesen, Wr 1aber nach ILHC1LHEL CISCHNCNH Erfahrung bei den StU-
denten Von Oxftford bekannt.
Trotzdem gehörte 6S ZUr Tradition der englischen Unıhyersitäts-
bibliotheken noch die Jahrhundertwende herum eC1in großes
Mafi deutscher theologischer Literatur bestellen So eLtwa
11} der Bodleiana (Universitäts-Bibliothek Oxford) un 881 äıhn-
lıchen Bibliotheken die Weımarer Luther-Ausgabe nd einzelne
Veröftentlichungen ber Luther, ebenso deutsche theologische ZEit=
schrıiften bis ZU Weltkrieg noch j oroßem Umfang vertreten
Dann bricht durch den Kriıeg die Kontinuität dieser Literatur aAb
und W as 1Nan zwischen den beiden Kriegen bestellte, War schon
WeIt WEN1ISECT als vorher Auch die skandinavische lutherische heo-
logie wurde nıcht allzu großem Umfang berücksichtigt
In den dreißiger Jahren beschäftigte sich DUr ein eil der englischen
Unıiversitätsstudenten noch IN Luther Diejenigen Studenten,
die Reformationsgeschichte als Wahltach trieben, mu{fsten sıch InNI1t
bestimmten Luthertexten beschäftigen, und ZWAar vornehmlich MI1t
den Schriften des Jahres 1520 (An den christlichen del Freiheit

Christenmenschen, Babylonische Gefangenschaft der Kirche)
und den Katechismen. Diese Schriften tür den Studenten
gänglıch ı einem Buch „Luther’ Primary Works“ Von Wace und

McKınnon, James, «LUTHER AN.: IHE RE  "TION>»
London, New York, Toronto, I, 1925 I; 1928 IIL, IL 1 1930.
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Buchheim‘. Dıie Ausgabe Lammte AUs dem Jahre 1896 und WAar
ıcht leicht zugänglich. Das WarLr z1iemlich das einz1ge, was die
Studenten nd NnUur ein e1] VON ihnen Von Luther wußten.
Diese Kenntnis beschränkte sıch NUr auf einen, wenn auch W1|  ch-
tigen Ausschnıitt und vermiıttelte ein völlig einseit1ges Biıld Von
Luther. Die Schriften Von 1520 klıngen Ja in vieler Hınsıcht radı-
kaler als die spateren, mehr konservativen Veröfftentlichungen
Luthers. Eıinige Stellen dieser Schriften erweckten den Eindruck, als
handele es sıch bei Luther und seinen Anhängern eine den
Quäkern nahestehende oder die Grenze des Schwärmertums
rührende unkirchliche ewegung. Wenn INnan von Engländern oft
gefragt wurde: „Gib N in der lutherischen Kirche Altäre, x1ibt 65

überhaupt teste Pfarrer?“ und andere Fragen mehr, sind diese
Fragestellungen ohl zurückzuführen auf die Tatsache, daß mMan
NUur eiınen und A och besonders radikalen Ausschnitt A4US Luthers
retformatorischen Schriften kannte. Dazu kam, daß eine geW1sse
antıi-lutherische, katholische der angliıkanische Polemik einıgen
Stellen in das recht iıgnorante olk gedrungen WAar. Die 1gno-
Fanz der breiten Masse wurde einem sofort klar, wenn inNnNan eLtwa
Kranke ın Hospitälern besuchen wollte un sıch auf die rage der
Schwester als „Lutheran minister“ vorstellte. Dies Wort wurde ZWAar
oft überhaupt ıcht verstanden, und 1n den Krankenregistern
Lutheraner einfach als „Church of England“ eingetragen, da mMan
den Ausdruck nıcht begriff. Manchmal hatte iINan bei solchen Be-
suchen aber auch andere Erlebnisse. Eın Krankenpfleger mir
sofort: „Lutheraner? Oh, ich weılß, daß sınd die Leute, die die Bibel
andern.“ Die Polemik ber die Einfügung des Wortes ‚allein“
1in der Wendung „allein durch den Glauben“, welche Luther in
seiner Schrift OIn Dolmetschen erklärt, WAar diesem schlichten
Mann bekannt yeworden. Wenn INnan on seiner Theologie über-
haupt wulste, kannte iINnNnan die Wendung „PECCa tortiter“,

«LUTHER/'s PRIMARY together wıth his shorter an larger ate-
1SMs.>» translated into Englıish. Edited by Henry Wace, D  5 and Buch-
heim, D., London 1596
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die in der Auslegung verstanden wurde, dafß Luther keinen Wert
autf gute Werke lege, sondern kräftiges Sündıgen empftehle. Bei
der Anfrage der SOS. „Lutheran Hour“* die Britische und-
funkgesellschaft BBC, ob iINan gelegentlich lutherische Andachten
senden könne, erhielt der Frager zunächst die Auskunft, daß dieser
Wunsch unmöglıch sel: Man sende 1Ur die Andachten solcher
Kırchen, die in dem Hauptstrom der christlichen Überlieferung
stünden.
Gewi(ß gab 6S 1er un da gebildetere Kreıise. ber weıthin hatte
sıch unmerklich 1im Laufe der Zeıt eiın yroteskes Lutherbild ent-
wickelt. Aut diesen Boden el die Propaganda des Krieges.
Hatte der 1. Weltkrieg eın Nachlassen der Lutherstudien bedeutet,

brachte der zweıte eine oftene Polemik. Gegen Ende des Krieges
erschien ein Buch eines deutschen Emigranten, Peter VWıener,
mit der Überschrift „Martın Luther, Hıtlers geistiger Vorfahre.“®
Ich möchte den Eindruck vermeıden, als se1l die antı-lutherische Eın-
stellung jeners die Regel SCWESCH den VvVon Hiıtler vertrie-
benen deutschen Emigranten. Im Gegenteıl, viele vVvon diesen, die
Aaus christlichen Kirchen Deutschlands un! besonders Aus der
Bekennenden Kirche kamen, erwıesen sıch auch im Exil und iın der
Isolierung als vorbildlich Glieder der lutherischen Kırche, die
Luthers Glaube 1n Theologie, Bibel un Gesangbuch SCrn f;  ur sich
in Anspruch nahmen un ihre Kinder lutherisch konfirmieren Ließen
inmiıtten einer konfessionell anders gestalteten Umwelt. Eine
größere Schar von Flüchtlingspastoren, die Aaus dem 3. Reıich Ver-
trıeben :3 Sorgten ım Kriege durch Vorträge un! Schriften für
ein besseres Lutherverständnis ın England. Es WAar eher eine Aus-

LUTHERAN HOUR, siehe «The Luthei'a.n Church 1ın Great Brıiıtain, includingfour centuries ot Lutheran history in the British Isles» by Geo. Pearce, VOI-

ternational Lutheran Hour».
öftentlicht durch Evangelical Lutheran Church of England, 3E Seıte GE II'I‘

5 «MARTIN ITLER/’s SPIRITUAL ESTOR» by VWıener,
Hutchinson Co (Publishers) London New ork Melbourne Sydney.Ohng Angabe der Jahreszahl.
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nahme als die Regel jemand Aus diesen reisen nach eineNn

Übertritt ZUur Church of England sich ausgesprochen antıluthe-
risch betätigte Immerhin stand nıcht Zanz isoliert da und hatte
CIN1SC Unterstützung seinen CISCHNCN reisen un darüber hinaus
mächtige Bundesgenossen der anglıkanıschen Kirche Der PCI  —_
nierte Ompropst Von London, Dean Inge, untferstutzfe
Wıeners Publikation un! schrieb Artikel Luther der Tages-
Presse Folgende Absätze SCHUSCNH, Dr nges Publika-
t10N charakterisieren
Wenn WIL den Sündenbock finden wollen, aut dessen Schultern WI1ITr

das Unglück legen können, das Deutschland ber die Welt vebracht
hat vielleicht keine Sanz wissenschaftliche Art, Geschichte
schreiben 1n iıch mehr und mehr überzeugt, daß der schlimmste
üble Gemn1us 1ı Landes nıcht Hıiıtler oder Bismarck der Friedrich
der Große ıIST, sondern Martın Luther. .
Es äßt sıch Gutes für diesen rohen, schimpfenden
Führer Revolution Es 1STt ein wirkliches Unglück für die
Menschheit dafß gerade 11 der Krise der christlichen Welt erschien.
Selbst handtester Verteidiger des Glaubens (gemeınt 1ST

König Heinrich WAar eın schlechterer Mannn un richtete
WEeIL WEN1LSCI Unglück Wır ussen hoffen, daß das nächste Aus-
schlagen des Pendels den Einflufß Luthers ı1 Deutschland Ende
bringt.“

ß  C „1t wish find SCAPCZOAT whose shoulders MaYy lay the IN1Serı1eSs which
Germany has rought uDON the world NOT, perhaps, VeCry scıentific WaYyY ot
WTrıUNg history ainı and convınced that the vıl SCHNLUS of
that COUNLErYy 15 NOL Hıiıtler Or Bismarck Frederick the Great but Martın Luther »

«There 15 VeEry little be saıd tor this COATSEC and toul-mouthed leader of VO-
ution It 15 real misfortune for humanity that he appeared JUSt Aat the CT1S15 11
the Christian world Even OUT urly Detender of the Faiıith Was nNnOL INan,
nd did tar less mischieft. We IMUST hope that the OE SWINg of the pendulum will
DPUut nd to Luther’S influence ı111 Germany.
VERY Rev INGE, (ın the <:Church of England Newspaper», August 4!
1944
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1eners Buch War Lord Vansıttart gewidmet, welcher 1n besonderer
VWeıse die deutschteindliche Propaganda während des Krieges be-
trieb; jetzt soll nach Pressemeldungen ohl nüchterner ber
Deutschland denken.
Das Buch cselbst enthielt die alten Vorwürfe, die InNnan 1er NUr A}
deuten ann. Luther isSt ein schlechter Charakter. Er lehrte, daß csS

NUr auf den Glauben ankäme, aber völlig gleichgültig sel, W as der
Christ tate un! welche Folgerungen Gr A4US dem Glauben zoge. Das
antınomistische Mißverständnis der Rechtfertigungslehre AaUus dem
Glauben 1St 1er 1n plattester und demagogischster Weıse wieder-
holt. Luthers Ehemoral wiıird einer einseitigen Kritik unterzogen,
wobei dem Verfasser viele ungeschützte un umstrıttene uße-
IUNSCH Luthers Gebote stehen. Weiıterhin wird der Versuch SC-
macht nachzuweıisen, daß Luther c5 mit der Wahrheit ıcht
nahm, wobei der Beichtrat Philiıpp VO Hessen eine Rolle spielt,
den Luther anläfßlich der Doppelehe dieses Fürsten gegeben hat
Dann wird der politische Einfluß Luthers untersucht: Für Wiıener iSt
eın Nationalıst, der die Deutschen Angriffslust un nationalem
Größenwahn hetzte, den Krıeg verherrlichte, die Kirche dem Staat
unterwarf, das deutsche olk - ungebührlichen Sauten un
eine grofß - angelegte antisemitische Propaganda entfaltete, wobei
Wiıener geflissentlich die relig1ösen Auseinandersetzungen des
16. Jahrhunderts gleichsetzt mMIit dem rassıschen Antisemitismus des
Dritten Reiches. FEın Holzschnitt VO  —$ Lucas Cranach, der ein
sprechendes Bild von Martın Luther darstellt, wırd abgedruckt
neben einer schauerlichen Wiedergabe der Sso  en Toten-
maske von Fortnagel mit der Unterschrift „Luther, W1e iıh die L
gende sieht“ un „Luther, WIe wirklich war“. Von der 7zweıtel-
haften Echtheit der erwähnten Totenmaske scheint Wıener ıcht
1el WI1ssen.
Dieses Buch, das INnan den übelsten Entstellungen der Luther-
Polemik zählen kann, hatte das un  te Verdienst, weıtere
Kreise Englands ZzZUum Luther-Studium anzuregen. Man wollte wissen,



ANS

W as5 U wirklich 4an Luther ran se1l Nach dem Wienerschen Buch
S1N:  d für englısche Verhältnisse viele Neuerscheinungen herausge-
kommen
Gleichzeitig entdeckte INan England dafß das Luthertum nıcht
NUurL, Wie VWıener behauptete, e1iNne fast deutsche Angelegenheıit
Wr Es gab starke Proteste Aaus Skandinavien und Amerika Die
dortigen Lutheraner betonten, daß S1IC ireu Schüler Luthers SCICN,
sıch aber verbäten iırgendeiner VWeıse INIL Hıtler gleichgesetzt

werden autf Grund der grotesken Entstellungen j1eners Buch
Danach trat derjenige Theologe auf en Plan, der seitdem mehreren
dankenswerten Arbeiten Luther England bekannt machte, der
methodistische Pastor un: Jetzige Ozent Gordon KuppD Sein Weg
tührte A4uUus dem Ptarramt über Dozentur amı Methodist College

Rıchmond Z dem NnNeu errichteten Lehrstuhl für Reformations-
geschichte 1881 Cambridge Daiß 65 solchen Lehrstuhl bısher
icht gab, ISTt ebenso typisch W1e die Tatsache, dafß CFE ach dem

Weltkrieg aller Schwierigkeiten errichtet werden konnte
Man scheint Jangsam einzusehen, daß der englische Theologe sich
stärker MItL der Reformationsgeschichte beschäftigen au{ß Wenn
auch die Aufgaben dieses Lehrstuhls keineswegs auf Luthers Re-
formatıon beschränkt sind und die anderen Reformationen MITt

fassen 1ST 6S doch bemerkenswert, dafß C1in ausgesprochener
Lutherforscher diesen Lehrstuhl erhielt Ebenso IST. beachten, daß
gerade die Methodistenkirche besondere Verdienste in die Luther-
forschung 1 England ı den Jahren nach dem Weltkrieg erwirbt.
Davon untfen noch mehr.
Gordon Rupp schrıeb zunächst ein ıcht sehr umfangreiches Buch

Ist Martın Luther dieals AÄAntwort aut Peter jeners Angrıff
Ursache für das Auftreten Hıiıtlers oder die Heilung VO Hıtler-
fum?“7

«MARTIN LUTHER HITLER/’s AU: CURE?» In reply Peter
Wıener by Gordon Rupp (Lutterworth Press, London nd Redhill
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Dieses Buch WAar eine ylänzende Erwiderung, die wissenschaftliche
Kenntnıiıs MIt einem satırıschen Stil vereıinte un die vielen histo-
rischen Unrichtigkeiten und Fälschungen in Wiıeners Buch nachwies.
Derselbe Verfasser schrieb seitdem noch Z7wel weıtere Bücher, eın
Buch ber den jJungen Luther, das vielleicht keine yenlalen Neuig-
keiten enthält, aber doch in sauberer Arbeit die Ergebnisse der
Forschung zusammentragt un: durch eigene Studien vermehrt‘,
SOWI1e einen weıteren Band Luther-Studien, der weıtestens aut eigenen
Forschungen beruht?
Ebenfalls aus der methodistischen Kırche stammt Philip Watson,
Protessor AInı Handsworth College 1n Bırmingham. Er schriebh ein
weıt beachtetes Buch „Let God be (S6d10 Es 1St 4258 ıcht leicht,
diesen Tıtel übersetzen. Man könnte SCNH; „Gott soll Gott
bleiben“.
Dieses Buch bearbeitet Weitgéhendl die skandinavische Theologie,
besonders Aul  en un Nygren, ebenso die äaltere deutsche Luther-
forschung Aaus der Zeıt Von Harnack, Holl,; Loofs, Troeltsch etcC. Diedeutsche Lutherforschung der letzten Jahre scheint MIir nıcht AaUuSs-

reichend berücksichtigt se1n.
Das Buch Von Watson iSt aber zweıtellos von großem VWert, be-
sonders 1m englischen Raum. Das Verhältnis Luthers der in Eng-
land beliebten Scholastik, besonders Thomas von Aquin, wird
ernsthaft behandelt. Dıie völlige Verschiedenheit der Gedanken-
welt Luthers im Gegensatz den Scholastikern wiırd als „Luthers
kopernikanische Revolution“ bezeichnet. Dıie Frage der Oftenba-
Iungs, der Theologie des Kreuzes, des Verhältnisses  zwischen Ge-
SGEZ und Evangelium und die „‚Lehre VO Wort“ wiırd mMIt einer

«LUTHER/'s GRESS TITHE DIET WORMS 1521» bei Gordon Rupp(SCM Press Ltd.; London,x
«THE RIGHTEOUSNESS GOD.» LUTHER STUDIES by Gordon Rupp.(London, Hodder and Stoughton,

10 «LET GDB GOD!» INTE  ATION THE
ARTIN LUTHER by Philip Watson, The Epwo;th Press, Lond 47)
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Tietfe und Gründlichkeit behandelt, die ftür den englischen Raum, 1n
dem gerade diese Fragen bisher nıcht ausreichend Worte kamen,
erstaunlich IR Selbst die deutsche Lutherforschung annn Aaus diesem
Buch mancherle; lernen. Es 1St schade, daß der Raum verbietet, näher
auf 1€es Werk einzugehen, welches auch 1m Luthertum von Über-
SCC ernstha{it beachtet worden 1st
Be1 den Artikeln von Rupp un Watson geht CS also un luther-
freundliche Methodisten. Watson versucht ausdrücklich nachzu-
welsen, daß der alte ursprüngliche Methodismus mMı1ıt der Theologie
Luthers in allen wesentlichen Punkten identisch @1, Es geht, WENN

INan darf, eine „Lutherbewegung“ innerhalb des CNS-
liıschen Kirchentums. Dabei sınd ZW ar die Methodisten führend,
aber ach Ansıcht der Freunde von Rupp und Watson werde eine
solche theologische Lutherbewegung keineswegs autf den Methodis-
INUuSs begrenzt bleiben. Es 1ISt Ja deutlich spuren, da{fß beim Ent-
stehen auch anderer Freikirchen, Ja der anglıkanischen Kirche,
Luthers Theologie eine Rolle gespielt hat Es 1St Von dieser Seite
ıcht etwa beabsichtigt, eine eigene lutherische Kıiırche nach eut-
schem, amerikanıschem oder auch skandinavischem Modell 115

Leben ruten. Man meınt, dafß Luther ogrößer se1 als irgendeine
Konftfession un deshalb auch nıicht einer bestimmten Konfes-
sionskirche gehören könne. Dıie Liebe Luther in diesen Kreisen
scheint ıcht mi1t der gleichen Stirke eine Liebe den lutherischen
Bekenntnisschriften se1in. Das Verständnis der lutherischen Be-
kenntnisschriften, W1e N eLtwa2a 1n der oder 1mM amerıkanı-
schen Luthertum üblich 1st;, nußß diesen 1m Methodismus aufge-
wachsenen Christen selbstverständlich fremd leiben.
Eın Beweıs flllf' die These, daß der ursprüngliche Wesley eigentlich
eine AÄArt englısche Ausgabe VO  a} Luther sel, schien geliefert
werden durch den Übertritt des lutherischen Theologen Franz
Hıldebrandt zu Methodismus. Hiıldebrandt, cselbst AauUus der Beken-
nenden Kirche, Dahlemer Rıchtung, stammend un ursprünglıch
Hilfsprediger bei Niemöller, hatte, sSOWeılt das in diesem Rahmen
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möglich WAar CF ausgesprochen lutherische Haltung bezogen Er
hatte G1 Buch ber die utherische Abendmahlslehre geschrieben
MI dem Tiıtel Hf das lutherische Prinzıp  «n Durch den National-
soz1alısmus ach England vertrieben, hat sıch Ort Kriege
durch den Aufbau deutscher lutherischer Gemeinden verdient
macht Er begründete SC1NCNMN UÜbertritt ZUInNn Methodismus damıt dafß
D theologische Grundhaltung ıcht äandern brauche und
SOWEIL ich das beurteilen kann, 1ST er Präxis; Sakrament un:
Predigt eiter Lutheraner geblieben Allerdings muß als Miıt-
glied der Methodistenkirche darauf verzichten auf Lehrein-
eıit e1inNner Gesamtkirche lutherischen Sinn zZzu bestehen Als
Rechtfertigung GF Gesprächen darauf hın, dafß diese Lehr-
einheit auch iınnerhalb VO lutherischen Landeskirchen keines-
WCBS vollkommen 1ST

Hıldebrandt schrieb CL Buch ber Luther un Wesley, welchem
die These daß Wesley die englische Ausgabe Von Luther SCHI, MI1t

C1iNeEeI Fülle on Material verfochten wird! cselbst bin allerdings
on dieser These auch nach Lektüre des venan: Buches absolut
iıcht überzeugt Die Tatsache daß selbst Ce1in engstirnıger
Mann WI1C raft Zinzendorf deutlich spurte, daß Wesley grund-
sätzlichen Lehren VO  $ der Willensunfreiheit und Von der Heiligung
VO  —$ Luther abwich scheint INr iıcht ausreichend und überzeugend
erklärt SC1LIMN Immerhin werden WILE weiterhin damırt rechnen
UuSSCNH, da{fß viele Christen England besonders der Metho-
distenkirche, C116 Lutherbewegung innerhalb der en  —
lischen Kırchen Öördern werden, es aber für unnot1g halten dafß
ausgesprochen lutherische Kirchen autf englischem Boden entstehen

Eıgene lutherische Kirchen hat N jedoch bescheidenen Umfang
Großbritannien SOIE 1669 gegeben Damals gründeten hansea-

tische Kaufleute, die aus lutherischen Ländern kamen die erste

11 FEFranz Hıldebrand, «EST: DAS {{  HE PRINZIP», Göttingen, 1931
12 «FROM WESLEY» by Franz Hıldebrandt (Lutterworth Press,

London, 1951
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utherische Kırche Lande, un ZW ar London Diese Kaufleute
fanden offenbar den Gottesdienst un: die Lehre der Kiırche von

England fremd sıch 11 ıhr glücklich tühlen Nach dem
großen Brand Londons 1666 gelang 05 ıhnen, eim Könıg Charles 11
Stuart die Erlaubnis erhalten, eiım Wiederaufbau von London
eine lutherische Kırche erbauen Der Sprecher dieser Luthe-
LTaner War der schwedische Gesandte Die Gemeindeglieder kamen
A4US verschiedenen Ländern und sprachen dementsprechend Velr-

schiedene Sprachen, erstier Linıe deutsch un die c<kandina-
vischen Sprachen Der Hauptpastor der Kirche W ar Deutscher, die
Hiılfsprediger Skandinavier DDıe Kırche wurde teıls Trınıtatıis-
Kirche genannt teıls die „Schwedische Kirche“ der „Hamburger
Lutherische Kirche“ Der letztere Name setizife sıch durch Nıcht
DUr wurde on Hamburg Aaus bei der Gründung dieser Gemeinde

sondern 65 entwickelte sich auch e1inNe Artbesonders geholfen
Patenschaftsverhältnis Hamburg halt der Gemeinde, geeı1gnete
Pastoren erlangen und 1n anderer Weıse Diese Beziehung 1STt
bıs ZUuU heutigen Tage, HOL mancherlei Wandlungen 1 einzelnen,
nıcht erloschen, ebenso WIC der Name „Hamburger Lutherische
Kırche“ übliıch geblieben ISE.

Diese Kıiırche wurde die Mutterkirche verschiedener lutherischer
Gemeinden Großbritannien, die siıch Laufe der folgenden
Jahrhunderte bildeten Di1e skandinavischen Gruppen ZOgCH sıch
spater CISCHC Kirchen zurück aber auch > deutsche Tochter-
gemeinde spaltete sich ab (Marienkirche der Savoy) Daneben
am es 2101S verschiedenen Anlässen FA Gründung EFEr luthe-
rischer Gemeinden verschiedener Sprachen 1in Großbritannien Dıe
im und Jahrhundert entstandenen deutschen Gemeinden
Waren aber fast 1N allen Fällen Lutheraner Nur WCN1SE Gemeinden
verwandten die englische Sprache teilweise oder SAanz letzteres
erst 1n diesem Jahrhundert Die MmMelisten emeinden verwandten
die Sprachen der Heimatkirche ihrer Mitglieder SO gab E deutsche
nd skandinavische lutherische Gemeinden Die Gesamtzahl der
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Pastoren WAar ıcht sehr großß, aber ZEeWI1sSE theologische Einflüsse
sind jederzeıit VON ihnen tür das kırchliche Leben in Großbritan-
nıen ausgcSanNsSCl. Wiährend des etzten Krieges wurde dieser Eın-
flu{ß verstärkt durch eiıne Gruppe VO  $ Flüchtlingspastoren, die Aaus

dem rıtten eich nach Großbritannien fliehen mußten, und die
Katastrophen Schlufß des zweiten Weltkrieges ührten dazu,
daß größere baltısche lutherische Gruppen un eine kleine
polnische Jutherische Gruppe MI1t iıhren Pastoren nach Großbritan-
1en fliehen mußten un Ort ihre Kirche 1CUu organısıerten. Gleich-
zeıtig damıt bildete sıch ein größeres Interesse des Luth Welt-
bundes dieser Arbeit. Weiıterhin 1ing iInan iın größerem Umfang
azu über, die Z7zweite oder dritte Generation der Einwanderer, die
der Heimatsprache ıhrer Voreltern nıcht mehr mächtig aIch, nıcht
eintach den anderen englischen Konfessionen überlassen, SO

ern in englischer Sprache innerhalb lutherischer Gemeinden
weıter betreuen. Gleichzeitig verstärkte die amerikanische Miıs-
souri-Synode, die schon se1it Jängerer Zeıt englisch-sprechende (56=-
meinden 1n Großbritannien hatte, iıhre Arbeit und unterstutzte 1n
grofßzügıger Weiıse auch die fremdsprachigen Gemeinden, deren
Mitglieder aus solchen Kirchen stammMen, die dem Lutherischen
Weltbund angehören. Um aller theologischer un sprachlicher
Verschiedenheiten eine brüderliche Zusammenarbeit auf dem Grund
des lutherischen Schriftverständnisses sichern, wurde der „Luthe-
yısche Rat V“O  S Großbritannien“ 1 Jahre 1948 1Ns Leben gerufen.
Die Zahl der Tachenischen Pastoren in Großbritannien schwankt,
dürfte sich jetzt aber im allgemeinen 7zwiıischen nd halten.
Dıe Gesamtzahl der lutherischen Gemeindeglieder Lißt sich ıcht
gCNAU berechnen, kann aber ohl auf 50- bis 000 geschätzt
werden. Unter iıhnen befinden sich ZzUu eıl promiınente Lai:enmit-
glieder, da Ja gerade 2us den baltischen Staaten die Intelligenz
fliehen mußte. Dıiıe kleine polnische lutherische Gruppe 1St beson-
ders aktiv un hat einen eigenen Bischof.
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Es 1St klar, da{ß 1m Lauftfe der Zeit on dieser, tür die Verhältnisse
Großbritanniens relatıv großen lutherischen Gruppe theologische
Einflüsse ausgehen mussen.

Es ist 1er nıcht der Raum, untersuchen, welche lutherischen
Pastoren 1in den VEIrSANSCHCHN Jahrhunderten durch literarısche
Veröffentlichungen in Großbritannien hervorgetreten S1Nd., Uns
interessiert in Sonderheit die gegenwärtige Sıtuation eLiwa se1it
dem Ausbruch des zweıten Weltkrieges.
Als durch den oben ‚ geschilderten Angrıff VO DPeter Wıiıener das
Interesse Luther 1im englischen Raum wuchs, veröftentlichte eine
Gruppe VO  3 deutschen nd ean dinavischen uth Pastoren einen
kleinen Sammelband, herausgegeben VOoONn Prof Hans Ehrenberg
(jetzt 1n Heidelberg) und mMı1t einem Vorwort des norwegiıschen
Primas, Bischof erggraVv. Dieser Band hatte den Tiıtel „Luther
spficht®“ Uun: versucht, in posıtıver Weise Luthers Bedeutung als
Prediger, Lehrer, Mannn des Gebetes, Theologe und Kirchenorga-
nıisator schildern.
Kurz danach erschien meın eigenes englisches Lutherbuc 1 um

das mich eın Londoner Verlag gebeten hatte, nachdem ich schon
vorher Gelegenheit gehabt hatte, 1im Rahmen von Unıversitätsvor-
lesungen 1n Oxford den dortigen, für Luther interessierten Stu-
denten eın wenig helfen. Meın Buch darf iıcht MI1t deutschen
Maßstäben werden. Es sollte auf kurzem Raum en 1N-
teressierten englischen Theologen un: Laien die Grundlinien Von

Luthers Theologıe auseinandersetzen, insonderheit diejenigen Punkte,
1ın denen sıch Luther VO  3 der in England üblichen Theologie
unterschied oder die in England besonders umstritten

13 «LUTHER SPEAKS», Essays by Lutheran Pastors (Lutterworth Press, London
and Redhill;
«IHE OF ARTIN LUTHER» by \ Vramm ( James Clarke
& Co., EID: London,
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Es mu{fßten wichtige theologische Gebiete sechr oberflächlich be-
handelt werden, während Fragen WIe „Lutheı un das Luthertum

Kirche nd Amt“ „Luthers Stellung Biıbel“ un „Kirche
und Staat Vordergrund standen In diesem begrenzten ah-
Inen 1STt das Buch England sehr freundlich aufgenommen worden
In den etzten Jahren 1U  — versuchte Nan A4US reisen des Luthe-
rischen Rates Von Großbritannien durch kleine Einzel Veröffent-
lichungen das Interesse des Landes Luther un lutherischer
Theologie Öördern. Artikel wurden geschrieben un Pastor
Pearce, welcher der Missour1ı-Synode angehört stellte
kleinen Hefttchen lutherische Grundlehren un die Geschichte der
lutherischen Kırche auf dem Boden Großbritanniens ZzZusammen
eit CIN1SCI Zeıt >1ibt der Lutherische Rat VOoO Großbritannien in

englıscher Sprache eiNe periodisch erscheinende Zeitschrift heraus,
The Lutheran Great Brıtain welche NUr ber das

Leben der lutherischen Gemeinden Großbritannien unterrichtet
sondern auch theologische Beıträage enthält
urch die Sendungen der „Lutheran Hour un die Werbetätig-
eıit des Büros der „Lutheran Hour London wurde die Kennt-
111$ der lutherischen Theologie verbreitet ebenso WIieEe durch Fılme
un Versammlungen, bei denen zum Beispiel Redner W1e Bischof
Lilje und Bischof ygren hervortraten Neuerdings tand auch der
Lutherfilm England Verbreitung, wobe] der oben erwähnte
thodistische Dozent Gordon Rupp britischen Rundfunk den Film
einführte und betonte, daß die Reformation Luthers auch für roß-
britanien on Bedeutung SC Auch hat Inan in etzter eit
15 «THE CHURCH BRITAIN, including four CeNtTIUurıes

of Lutheran historYy 1ı the British Isles» by Geo Pearce, veröftentlicht durch
Evangelical Lutheran Church ot England, 1953

16 «TIHE RAN 1ı Great Brıtain», published by the Lutheran Councıl of
Great Britain, Collingham Gardens, London, S W

17 «The Lutheran» Christmas 1954 Nr Seıte «CAMBRIDGE DO  Z
FILM» On the Home Servıce the 2Ist ot October, the British Broadcasting Cor=

introduced the film «Martın Luther» 1tS British audiences. Gordon
Rupp, Universıty Lecturer Cambridge, and Methodist clergyman known
for his Luther research, W as the speaker. .
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manchmal en Eindruck, als ob die beiden verschiedenen Gruppen,
dıejenıge Gruppe, die eine Lutherbewegung innerhalb CNS-

lıscher Kırchen fordert, un die andere, die lutherische Gemeinden
innerhalb Großbritanniens gründen möchte, sich stark anzunähern
beginnen. Da Gordon Rupp die Reformationsvorlesung 1n einer
der Missouri-Synode angehörigen Londoner Kirche hielt, 1St immer-
hın beachtlich!?.

« The Lutheran» Christmas 1954, Nr. LL Seıite <THE REFOR  ON LE&
TURE». Speaking «Luther and the New Reformation», the Rev Gordon
Rupp of Cambridge delivered the 1954 Retormation Lecture Luther-Tyndale
Memorial Church in Kentish Town October 30th D

Zas ift DIE L unß ru feiner 21uferi'tebung, DAaß WIir Sriede unß
SrezuDde aben, DAas if(t getröftet, fröhlich und 10 gemadıt werDden in
Den üweren gdanfen, Oraurigkei unß ammer UN(LesS JEUZLENS, Denn
au  © Dem ODDE Fommen, DPS Merzens Sur unß Sıregen UDEr
wWINDdeEnN, Dazu geyort eINeE göttliıqhe

Luthers Predigt Osterdienstag 1533 \ 4 28, 456.)


